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Aufbruch ins Beinzeitalter
Der ZDF-Sendeleiter macht

seinen Ansagedamen Beine,
das heisst, er wird ihnen
demnächst die bis anhin sendezeitlich
unterschlagenen unteren
Extremitäten endlich zurückerstatten.
Gemeinhin nennt man ja diese
optisch amputierten Ansagerinnen

«Damen ohne Unterleib».
Eine treffliche Bezeichnung

fürwahr, denn der Anblick dieser
halbierten Schönheiten ruft in
mir noch immer ein Erlebnis
wach, das mich im zarten Alter
von dreizehn Jahren seelisch
Versehrte: In einer Schaubude des
jugendfestlichen Lunaparks
wurde ich damals, für 50 Rappen
Eintrittsgebühr, einer als «Dame
ohne Unterleib» marktschreierisch

angepriesenen weiblichen
Abnormität ansichtig. Wie eine
Gipsbüste auf den Tisch gestellt,
in offensichtlichem Gegensatz zu
dieser jedoch lebendig, strich der
in einen bunten, ebenfalls in der
Taille gekappten Rock gehüllte
Oberleib dann und wann mit

reichberingten Fingern durch die
langen schwarzen Haare und
lächelte mit rotbemaltem Mund.
Nebst der paradoxen Erkenntnis,
dass hier etwas lebte, das im
Hinblick auf den Verlust lebenswichtiger

Organe eigentlich gar nicht
leben konnte, erfüllte mich
insonderheit dieses nicht ohne
Anmut lockende Lächeln mit
Grausen, ein Lächeln, das
sozusagen aus dem Nichts kam,
dämmerte in meinem zwielichtigen
Alter doch bereits die Ahnung,
dass dieser widernatürliche
Oberleib auch von wesentlichsten
weiblichen Gebrauchsqualitäten
abgekoppelt war.

Die Belehrung, dass es sich bei
den Damen ohne Unterleib auf
dem Jahrmarkt wie bei den
zersägten Jungfrauen auf den Bühnen

der Magier um raffinierte
Trickbilder handle, kam zu spät,
um mich von dem Psychotrauma,
das sich inzwischen tief in mein
Unterbewusstsein eingefressen
hatte, zu erlösen. Dank dem weit¬

aus simpleren Trick, mit dem das
Fernsehen seine Dame ohne
Unterleib ins Bild bringt, sind die
Nachschauer dieses Urgrauens,
das mich jeweils beim Anblick
der optisch verstümmelten
Ansagerinnen befällt, zwar
abgeschwächt, doch gänzlich
verschwunden sind sie mitnichten.
Wobei auch zu berücksichtigen
ist, dass ich glücklicherweise in
einer fernsehlosen Zeit
aufgewachsen bin, weshalb meine
Reaktionen auf Widernatürliches
noch nicht völlig abgestumpft
sind.

Nunmehr aber wird im ZDF
im kommenden Juli die Stunde
der Befreiung für die seit der
Steinzeit des Fernsehens
brachliegenden Beine schlagen, deren
Besitzerinnen, vom Makel der
Unterleibslosigkeit endlich
erlöst, sich alsdann der ganzheitlichen

Betrachtung durch das
Bildröhrenvolk erfreuen dürfen.
Also formulierte dies der
eingangs zitierte Sendeleiter: «Diese

Brustbilder sind doch überholt.
Unsere Damen sind gescheite,
attraktive Frauen - und zwar von
Kopf bis Fuss, ohne abgeschnittene

Beine.»
Diese Erkenntnis ist dem mutigen

Pionier nach eigenem Erkunden

freilich erst wegen der
Konkurrenz des beinfreundlicheren
Privatfernsehens erwachsen. Und
da in den Fernsehanstalten die
Kreativität zumeist in der Imitation

der Konkurrenz besteht,
dürfen wir daraus freudig schlies-
sen, dass die Beinzeit mit den
üblichen Phasenverschiebungen
auch in den restlichen Anstalten
des öffentlichen Rechts ausbrechen

wird. Telespalter

Verstopfung!
IchT^Nein

«Ich nehme ImmeiN
Reguletts-Tabletten "

gegen Verstopfung.
Die wirken mild und
zuverlässig.»

Reguletts

mit 2nnpeSrat hat SS auf Antra9 des Departements Schlumpf abgelehnt, dass sich Roger Schawinski (rechts) mit 33 Prozent und Urs P. Gasche, Ex-Chefredaktor der Berner Zeitung,
unauSWeichrntham serbelnden Bemer Lokalradio «Förderband» beteiligen, um so den überschuldeten Sender zu sanieren. Damit scheint der Konkurs des Berner «Kulturradios»*
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Jetzt gehst du halt doch zum
Fernsehen, und ich versuch's noch

mit einem Radio speziell für
Schlümnfe
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